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Die Front gegen die Arbeiterschaft !
Der Block der Wucherer

Die Bildung desbürgerlichenBlocks gegen die Ar -

deiterschaft bei der Abstimmung über die Getreidewirtschast

ist das Vorspiel zu den nahe in Aussicht stehenden

Kämpfen um die Verteilung der Steuerlasten . Die Eni -

fcheidung der bürgerlichen Parteien ist so ausgefallen , wie

jeder voraussehen muhte , der den Einfluh der Klasfenintcr -
essen richtig abzuschätzen weih . In dem Widerstreit zwischen
den Interessen der Besitzenden und den Interessen der Be -

sitzlosen haben die bürgerlichen Parteien sich restlos auf die

Seite der Besitzenden geschlagen . Auch nicht ein ein -

ziger der in ihren Reihen sitzenden sogenannten Arbeiter - ,

Angestellten - oder Beamtenvertreter hat es gewagt , sich für

die Interessen seiner Klassengenossen einzusetzen . Alle haben

sich gebeugt vor der Diktatur des Kapitals , dessen
Einfluh sie ihre Wahl verdanken . Besonders schmachvoll war

das Verhalten der Zentrumsarbeiter , die sich im

Volkswirtschaftlichen Ausschuh mit Energie für die von der

Unabhängigen Fraktion eingebrachten Entschliehung ein -

setzten — und ihr zur Annahme verhalfen — , die den Schutz
der Lohnempfänger vor weiterer Verelendung und Erfassung
der Mehrgewinne der Kapitalisten verlangte .

Hatte der Zentrumsarbeiter W i e b e r im Ausschuh den

bürgerlichen Parteien , als sie sich gegen diese Resolution
wgndten , vorgeworfen , sie seien Rechtsbolschewisten .
so brachte es der Zentrumsabgeordnete Andres bei der

Beratung im Plenum fertig , die Forderungen der Land -

Wirtschaft nach der Verdoppelung ihrer Preise für berechtigt
Vl erklären , sich aber gleichzeitig gegen eine Lohnerhöhung
M Arbeitern und Angestellten zu wenden , weil die In -
öustrie sie nicht ertragen könne .

Um diesen schmachvollen Umfall zu verdecken , und
Um den unangenehmen Eindruck , den die Ablehnung der
Ausschuhentschliehung auf die Arbeiter , Angestellten und Be -
amten und die Rentenempfänger aller Art ausüben muß , ab -

zufchwächen , brachten die bürgerlichen Parteien eine eigene
Entschliehung ein . Sie lautete in ihrer ersten Formulie -
rung :

Die Erfüllung des Ultimatums wird zweifellos eine starke
allgemeine Belastung des gesamten Wirtschaftslebens zur Folge
haben .

Auch ist weiter nicht zu verkennen , daß die bisher viessach

niedrigeren Inlandspreise für industrielle und landwirtschaft -

liche Erzeugnisse allmählich eine Annäherung an die Weltmarkt -

preise erfahren dürften .
Und es ist ferner nicht ausgeschlossen , datz dadurch einzeln «

Kreise besondere Mehrgewinne erzielen « erden , während ande -

rerseits die Lohn - und Sehaltsempfänger sowie die Klein -

rentner in ihrer Existenz schwer bedroht « erden könnten .

Die Reichsregierung wird daher ersucht , bei der Ausstellung

ihres Wirtschafts - und Finanzprogrammes aus all « diese ver -

Hältnisse Rücksicht zu nehmen und die letztgenannttn «reise

vor einem Sinken ihre » Realeinkommen « zu schützen .

Diese Entschliehung aber wurde von ihnen zurückgezo -
g e »Zugunsten einer zweiten Entschliehung , die folgen -
den Wortlaut hat :

Die Erfüllung des Ultimatums wird zweifellos eine starke

allgemeine Belastung des gesamten Wirtschaftslebens zur Folge

habe und in Zusammenhang mit der allmählich eintretenden

Annäherung der Inlandspreise für industrielle und landwirt -

. schastliche Erzeugnisse an die Weltmarktspreise eine Er -

* schwerung der Lebenshaltung weiter Kreise der Lohn - und Ee -

Haltsempfänger und Kleinrentner nach sich ziehen .
Der Reichstag fordert deshalb von der Reichregierung , dah sie

die geeigneten Mahnahmen ergreift , denSchwierigteiten

dieser Entwicklung zu begegnen .

Der Unterschied in den beiden Entschliehungen ist
überaus augenfällig . Während in der ersten ausdrllck -

lich zugegeben wird , dah durch die Annäherung der Inlands -
preise an die Weltmarktspreise die besitzenden Schichten der

Bevölkerung besondere unverdiente Mehrgewinne erzielen ,
während „ die Lohn - und Gehaltsempfänger sowie die Klein -

rentner in ihrer Existenz schwer bedroht " werden , ist in der

Zweiten Entschliehung die Anerkennung der Erzielung grohcr
Mehrgewinne spurlos in der Versenkung verschwunden und

nur noch die Rede von einer „ Erschwerung der Lebenshaltung
der Lohn - und Gehaltsempfänger " .

Während deshalb die erste Entschliehung ausdrucklich for -

derte , dah „die Regierung die Lohn- , Gehalts - und Renten -

Empfänger vor einem Ginken ihres Reallohnes

schützen m ü s s e" , werden in der zweiten Entschliehung
nur „ geeignete Mahnahmen " gewünscht , um den „ Schwierig -
leiten dieser Entwicklung " zu begegnen . Daraus geht beut -

lich hervor , dah diese Entschliehung keine andre Aufgabe hat ,
als SandindieAugenderjetztdurchdre Brot -

Preissteigerung mit dem Todesurteil be -

drohtenKreisezu st reuen .

� Aber nicht nur in der Zentrumspartei , sondern auch m der

demokratischen Partei haben die kapitalistischen Inter -

essen restlos gesiegt . Schon im Volkswirtschaftlichen Ausschuh

hatte sie die gleiche Haltung angenommen und sie nicht ge -

ändert , obwohl di « „ Frankfurter Zeitung " , das einzige wirk -

lich von „ demokratischem " Geist erfüllte Blatt , zu der Ent -

schliehung der Unabhängigen am 14 . Zum schrieb :
Offenbar ist dieser Antrag schon ein Vorläufer dessen ,

was sich als schwerstes Problem bei der innerfinanziellen
Ordnung der Reparationslast ergeben wird . Denn was auch
an Wegen für die innere Aufbringung der Milliarden bisher
genannt wurde , es wird eine neue , schwere Erhöhung des
inneren Preisniveaus zur Folge haben . Und zwei Auf -
gaben folgen unmittelbar aus dieser Erkenntnis . Einmal ,
dah die veldeinkommeu der ärmeren Schichten dieser Erhöhung
in einem Umfang « angepaht werden , der ihnen die Weiter -
exiftenz ermöglicht . Und zum anderrn , das , die Geldgewinu « ,
die den Besitzern der Realwerte aus solcher neuen Geldentwer »
tung winken , al » Belastung der wirNich Leistungsfähigen
fleistungsfähig insbesondere auch gegenüber den Besitze « von
Staatsanleihen wie von Papiergeldforderungen jeder Art ) zu
einem Teile für die Reichstasse ersaht werden : der « edanke des
steuerlichen Eingriffs in die sogenannten Soldwert « hat eine
seiner Quelle « in diefer erwarteten Entwicklung .

Darum nannten wir jenen Antrag einen Vorläufer der be -

vorstehenden Kämpfe . Und deshalb ist auch die parteipolitische
Konstellation , die sich bei ihm ergab , von Wichtigkeit . Der An -

trag nämlich war gestellt von Zentrum , Mehrheitssozialisten
und Unabhängigen , eine Mehrzahl aus diesen drei Parteien
verHals ihm zur Annahme in der Kommission . Die demo -

kratische Partei , obwohl doch anders als di « Unabhängigen
direktes Glied der Regierungskoalition , war nicht dabei . Sie
blieb zusammen mit den beiden Rechtsparteien in der Minder -

heit . Ob sie aber den Vorgang wenigstens als die ernst «

Warnung erkannt hat , die er bedeutet ? Sie muh sich darüber
klar fein : die «irtfchastlich - sozialen Entscheidungen , di « durch
di « Finanzsrag « jedenfalls im Herbst « rzwungen werden , stellen
auch sie vor die Entscheidung . Sie wird zu wählen haben , ob

sie dem Ideal der Demokratie dort Verwirklichung zu schassen
bereit ist , wo «» sein « Probe zu bestehen hat , im «irtschaftlich - so -
zialen Bau der Gesellschaft , die durch Finanzlasten von so gigan «
tifcher Höhe tatsächlich ein gänzlich verändertes Bild erhält . E »
gibt keine politisch « Demokratie ohne wirtschaftliche Demokratie .
Hiera « muh sich die Zukunft der demokratische « Partei klären .
Sie wird ihre Stellung nehmen müsse » . Und wir hoffen , dah
sie dort stehen wird , wo eine ehrliche und klare Demokratie —
die einzige , die «ine Existenzberechtigung hat und die in Wahr -
heit auch eine Notwendigkeit ist — stehen muh : nicht bei der

Rechten , sondern bei der republikanisch - demokratisch - sozialen
Koalition .

Ausdrücklich hat der Redner der Demokraten im Reichs -
tage erklärt , was nichts neues ist , dast die Demokratische Par -
tei sich nicht von der „ Frankfurter Zeitung " beeinflussen lasse .
Es hatte dieser Bestätigung nicht erst bedurft , um zu wissen ,
dah die Demokratische Partei eine Partei der Besitzen -
den ist . die in den künftigen Kämpfen um die Verteilung
der Lasten sich stets auf die Seite der Besitzenden schlagen
wird .

Der Gegensatz in der Koalitionsregierung ist durch
die Beschlüsse des Reichstags offen dargelegt . Die

Gemeinsamkeit in der Stellung zu außenpoliti -
s ch e n Fragen kann nicht über den u n ü b « r -
brückbaren Gegensatz zwischen Arbeiterschaft
und Bürgertum in innerpolitischen Fragen hinweg -
täuschen . Die Beschlüsse des Reichstags sind deshalb eine
Warnung und eine Mahnung an die Arbeiterklasse
zugleich . Die Verschärfung der Gegensätze zwischen den Be -

sitzenden und den Besitzlosen , zwischen der ländlichen und der
städtischen Bevölkerung , muh und wird die Arbeiterschaft zu -
sammenschweißcn . Ihre Organisationen stehen
am Beginn einer Periode schwerer Kämpfe .
Es gilt jetzt , alle Kräfte zusammenzufassen , um den Versuch
des Bürgertums , durch die weitere Verelendung der besitz -
losen Volksschichten ihre eigene wirtschaftliche und politische
Macht zu stärken , abzuwehren .

Die Zukunft der Regierungskoalition
. Ueber die gestrigen Verhandlungen im Reichstag wird der
„ Franks . Zeitung " aus Berlin berichtet : Der gering « Zu -
sammenhalt der Regierungskoalition war vielleicht gestern
deshalb so besonders auffallend , weil es sich um eine Materie
handelte , bei der agrarische Interessen sich besonders
geltend machten . Vielleicht war das ganze unerfreuliche Schau -
spiel überhaupt nur eine Ausnahme ohne symptomatische Be -
deutung , ( ? ) aber di « kommende Reparationsgesetzgebung wird ,
wenn sie etwas taugen soll , an die Opferwilligkeit der Parteien
noch viel stärkere Anforderungen stellen müssen , und dieses ganze
Gesetzgebungswerk kann überhaupt nur erledigt werden , wenn die
Koalition , auf der die Regierung Wirth steht , programmati -
s ch e P o li t i k zu treiben versteht . Das Ergebnis des gestrigen
Tages war nicht dazu angetan , in dieser Richtung groh « Er -
Wartungen zu rechtfertigen , aber man darf vielleicht hoffen , dah
di « neu « Koalition , die durch auhenpolitischen Druck zusammen -
geführt ist , und sich innerpolitisch anscheinend noch nicht recht zu -
sammengesunden hat , da » hinzulernt , « a » ihr jetzt offenbar noch
einigermahen fehlt .

Zweideutigkeiten
im Neichsschulgesetz

Kompromisse find stets auslegungsfähig . Freunde vock

Kompromissen politische Naturen , die im Kompromiß die

höchste und feinste Leistung ihrer geheimnisvollen Kunst
sehen , die Politik für ein Drehen und Deuteln von Worten

und ein gegenseitiges Ueberlisten halten , mögen darin eine «

Vorzug erblicken . Wir aber sehen in solcher Eigenschaft de »

politischen Kompromisses , die der öffentlichen Irre -
f ü h r u n g unbegrenzte Möglichkeiten eröffnet , den größten
Schaden des Kuhhandels .

Mit allen unsauberen Merkmalen „ überbrückter Gegen -
sätze " ist das bei der Zurechtschusterung der die Schule be -
treffenden Artikel der Reichsverfassung zustande gekommene
sogenannte Echulkompromiß in erdrückender Fülle be -
lastet . Das Reichsschulgesetz , dessen wesentliche Grundzüge
wir schon erörtert haben , ist nun eine Interpretation dieser
Verfassungsartikel . Aber es trägt dem Umstand , dah feit
Weimars Tagen die Reaktion in Deutschland erheblich an
Boden gewonnen hat , sorgfältig Rechnung , indem es den
reaktionären Sinn des Cchulkompromisses so stark wie mög¬
lich hervorkehrt .

Der Gesetzentwurf erklärt grundsätzlich , daß die keinem
Bekenntnis , sondern nur dem Religionsunterricht „ auf
der Grundlage des gemeinsamen nationalen Kulturgutes " —
wie sich die Vegrünoung zum Gesetzentwurf aus der Klemme

zieht — dienende sogenannte Gemeinschaftsschule
als die Regel gilt , während Bekenntnisschule und

weltliche Schule Ausnahmen sein sollen . Diese
Sonderschulen sollen nur auf Antrag der Erziehungsberech -
tigten und auf Grund eines Anmeldeverfahrens eingerichtet
werden können . Aber daneben gibt es einen Paragraphen IS
im Entwurf zum Reichsschulgesetz , dessen erster Absatz so
lautet :

Bei dem erstmaligen Antraasverfahren gilt die
Beibehaltung bestehender Bekenntnisschulen . . . . .oder Bekennt -
nisfreier Schulen ohne weitere Boraussetzung als . . . . bean -
tragt .

Nach dem zweiten Absatz des 8 13 ist das Anmeldever -

fahren unter Umständen auch auf die angeblich die Regel
darstellende Gemeinschaftsschule auszudehnen .

In der Anwendung dieses jesuitischen Satzes liegt eine

Gefahr . In weiten Teilen des Reiches bestehen gegenwärtig
nach Konfesstonen getrennte Schulen , die nach dem Sprach -
gebrauch des Reichsschulgesetzes nunmehr als Bekenntnis -

schulen erscheinen . Sie find es auch nach den jetzt geltenden
Gesetzen . Aber diese Schulen leben imBewußtseinder
Bevölkerung eigentlich nicht als Bekenntnisschulen .
sondern sie gelten einfach als die Schulen . Sie Kellen also
nach der auf Gewöhnung beruhenden Auffassung der großen
Masse der Erziehungsberechtigten heute schon den Typus der
neuen sogenannten Gemeinschaftsschule dar . Aber da sie nach
der bisherigen Gesetzgebung Bekenntnisschulen find , können

sie nach dem 8 13 des Reichsschulgesetzes einfach alsbean »

tragt angesehen werden und bestehen blei »
den . Das würde zur Folge haben , daß alle diese Schulen
plötzlich zu reinen Bekenntnisschulen werden würden , die
unter einem sehr starken Einfluß der Kirche zu leiden hätten ,
von dem sich die Gemeinschaftsschulen immerhin werden frei -
halten können , obgleich auch in ihnen Religionsunter -
r i ch t P f l i ch t f a ch ist .

Auf diese Spitzfindigkeit des Gesetzes , die mit einem ein -
zigen Paragraphen alles über den Haufen ttsirft , was das

übrige Gesetz in Aussicht stellt und an Möglichkeiten vor -
täuscht , ist nun in der Oeffentlichkeit von Sckulfachleuten
mehrfach hingewiesen worden , Und da » mit Recht , denn hier -
mit ist der Punkt getroffen , an dem das Reichsschulgesetz
sterblich sein muß , wenn es nicht zu einer ungeheuren Gefahr
für das gesamte Schulleben der Zukunft werden soll . Unter
anderem schrieb unser Genosse Löwen st ein über diese
Kernfrage der ganzen Angelegenheit in einem Artikel , der
in einem Teil unserer Provinzpresse erschien , folgendes :

„ Die Eemeinschaftsschul « soll zwar allmählich die Normalschule
« erde « , und der natürlich « Weg wäre , daß dementsprechend alle
Volksschulen des deutschen Reiches zunächst zu Gemeinschaftsschulen
gemacht werden — doch diesen Weg geht der Entwurf keineswegs .
Er sieht vielmehr vor , daß die Schulen — wenn kein besonderer
Antrag vorliegt — ihren bisherigen Eßarakter behalten sollen .

?n Preußen haben wir zum Beispiel fast durchgängig kon -
essionell getrennte Schulen ; wir würden nach In¬

krafttreten dieses Gesetzes ebensoviel « Konfessionsschulen
haben . Nur der Laie kann übersehen , daß sich in dieser Tatsache .
die als unveränderter Zustand erscheint , eine Ungeheuerlich -
k e i t verhüllt . Die konfessionell getrennten Schulen , die wir setzt
haben , und die Konfesstonsschulen , in die sie stillschweigend umge -
wandelt werden , sind nämlich keineswegs gleichbedeutend . Wäh -
rend in unseren jetzigen , kontessionell , getrennten Schulen wenig¬
stens im allgemeinen in den Unterrichtsfächern , die nicht Rcli -
gionsunterricht sind , der konfessionelle Charakter höchstens als » N-
angenehme Beigabe im Deutsch - oder Geschichtsunterricht oder
dergl . mehr erscheint , wird in den künftigen Konfesstsnslchillen
aller Unterricht , der technische , der naturkundige wie der sprach -
lich «, kenfessionrll durchtränkt . "

Auch der ehemalige sächsische Kultusminister Dr . Sey -
fert , ein Demokrat , hat in der „ Frankfurter Zeitung " in
einem längeren Artikel auf diese wunde Stelle aufmerksam
gemacht . Er schrieb dort :



In einer reichsgerichtlichen Entscheidung vom 20 . November
1920 wird festgestellt , dag die Volksschulen der Regel nach Ee -
meiuschaftsschulen sind , daß Bekenntnisschulen und die weltlichen
Schulen A u s n a h in e s ch u l e n sein sollen , die nur auf Antrag
entstehen können . So fordert es die R. V. Wenn also das
R. Sch. E. die Bekenntnisschulen ohne weiteres als b e -

antracjt , zugleich aber nach 8 lZ als bestehend betrachtet ,
so beseitigt es gerade die wichtigste verfassungsmähige Bestim -
mung , dah der Neuaufbau des öffentlichen Schulwesens von der
Gemeinschaftsschule ans zu geschehen habe . Wo mit dem Inkraft -
treten der R. B. eine für alle gemeinsame Schule vor -
Händen gewesen ist , auch wenn diese nach dem alten Recht eine
Bekenntnisschule gewesen wäre , kann sie nur die in Artikel 110
Absatz 1 geordnete Gemeinschaftsschule sein , von der . wenn nicht
Artikel 11V, 2 es verhindert , eine Bekenntnis - oder eine weltliche
Schule abgetrennt werden kann . Aber § 13 des R. Sch . ®. macht
es geradezu unmöglich , die R. B. durchiusühre « , die Gemeinschafts¬
schule einzurichten , wenn bisher die Bekenntnisschule vorhanden
war . Für die Gemeinschaftsschule sieht die R. V. kein An -
trags recht vor ! das wäre widersinnig , wenn nicht eben die
Ortsschule zunächst und an sich ohne weiteres Gemeinschaftsschule
wäre auf Grund der Normativbestimmung des Artikels MVÄbs . 1.

Seyfert weist hier vollkommen richtig nach , dah der Gesetz -
entwurf sogar im Widerspruch zur Verfassung
steht .

Aus der Begründung , die die Verfertiger des Gesetzent -
wurfes diesem beigegeben haben , geht nicht hervor , wie die -
ser Widerspruch gelöst und wie diese auherordentlich wichtige
Angelegenheit in der Praxis gehandhabt werden soll . Zum
K 7, der vom Antrag auf Einrichtung von Bekenntnisschulen
oder bekenntnisfreien Schulen spricht , bemerkt die Begrün -
dung , dah für die Beibehaltung oder Neueinrichtung einer
Sonderschule , also auch jeder Bekenntnisschule , sowohl e i n
Antrag als eine Anmeldung Voraussetzung
ist . Dabei unterscheide sich allerdings das erstmalige An -
tragsverfahren wesentlich von allen folgenden . Dann aber
heißt es wörtlich :

Beim erstmaligen Anmeldeverfahren müssen sämtlich « Volks -
schalen außer den Gemeinschaftsschulen beantragt werden .

Auch wir können uns eine andere Regelung dieser Angele -
genheit nicht vorstellen . Wenn aus dem Reichsschulgesetz nicht
ein völlig konfuses Schulwesen entstehen soll , dann
inllssen mit dem Tage des Inkrafttretens des Reichsschul -
hesetzes alle Vekenntnisschukcn als nicht mehr beste -
h e n d gelten , damit die Aussonderung der Kinder , die eine
Bekenntnisschule besuchen sollen , durch Antrag und Anmel -
dung der Erziehungsberechtigten reibungslos erfolgen kann .
Da der Reichsschulgesetzentwurf die sogenannte Gemein¬
schaftsschule zur Regelschule machen will ( angeblich ) , gibt es
sogar noch den anderen Weg , dah am Tage des Jnkrafttre -
tens des Reichsschulgesetzes sämtliche bestehende Schulen für
G e meinschafts schulen erklärt werden , wie auch
Lowenstein vorschlägt , und dah es dann den Anhängern von
Bekenntnisschulen oder weltlichen Schulen überlassen
wird , für die Einrichtung von Sonderschulen
durch Antrag und Anmeldung der Kinder zu
wirken . Dieser Weg wäre der radikalere , aber er wäre
auch bei weitem klarer , als jeder andere .

Aber diesen Möglichkeiten steht der Z 18 ent¬
gegen . Zwischen der Begründung zum Z 7 und dem Wort¬
laut des § 13 klafft abermals ein W i d e r s p r u ch , der noch
deutlicher wird , wenn man die Begründung zum § 13 ansteht .
die nun ganz offen folgendes vorschreibt :

In den Gemeinden , in denen zur Zeit de « ersten Antrags -
versahrens bereits Bekenntnisschulen im Sinne des 8 3 Abf . 1
oder bekenntnisfreie Schulen bestehen , würde ihre Beibe¬
haltung ohne Zweifel von eiizem beträchtlichen Teile der Er -

ziebungsbmchtigten beantragt werden . Es ist daher un -
bedenklich , in solchen Fällen den entsprechenden Antrag als

Seftellt
anzusehen und so den veteiligten die Mühe der Antrag -

ellnng zu ersparen .
Das ist eben einfach nicht richtig . Wir betonen

noch einmal , was auch die Verfertiger dieses Gesetzentwurfes
wissen mühten , dah die in vielen Gebieten bestehenden Be -
kenntnisschulen im Bewuhtfein der Bevölkerung gar nicht als
Bekenntnisschulen gewertet werden . Besonders ist das in
jenen Gegenden der Fall , in denen konfesfionelle Gegensätze
nicht vorhanden find . Durch die Anwendung des Tricks des
neuen Gesetzes , ( um die Mühe der Anmeldung zu sparen —

Am nächsten Tage
Von Vincke »

Genosse Gareis ist gefallen und begrabe « . Was kommt nun ?

Lenkt das Leben wieder « in in seinen gewohnten Lauf , so wie nach

beendetem Generalstreik die allgemeine Arbeit wieder aufgenom -

men wird ? Dann ist Genosse Gareis umsonst gefallen . Rein , Ge -

nassen , jetzt müssen wir uns die ernste Frage vorlegen : Was

dringt der nächste Tag ? Schon um der Gegner willen .

Gareis war nicht da , erste Opfer monarchistischer Mordgesellen

und wird nicht das letzte sein . Machen wir uns nichts vor , und

lassen wir uns nicht von dem Gedanken in Sicherheit wiegen , es

ieicn ja nur die Führer , die von Meuchelmord bedroht sind : nein ,

Genossen , die Morde an den Führern find nur der Auftakt . Sieht

die Reaktion , dah wir uns diese Provokation gefallen lassen , so

wirft fie bald die letzte Maske ab und gcht auf der ganzen Linie

zum Angriff über . Denken wir an den Lauf der Dinge in Ungarn :

dort haben die habsburgisthen Büttel jeden einzelnen hervor -

gesucht , dessen Name in den Listen der Partei oder der Gewerk -

schast zu finden war , und von Glück konnte sagen , wer nach

schwersten Mißhandlungen halbwegs lebendig davonkam . Soll es

auch bei uns so kommen ? Nur die voll « Einigkeit des

Proletariat » kann uns davor bewahren . Nicht freilich mit

den Wasfen der Gegner , mit heimlichen Meuchelmord , können

wir uns sichern . Das Proletariat darf nicht seine

reinen Hände mit dem Blute elender Buben be -

sudeln . Aber das ist auch nicht nötig . Der einstimmige Wille

des Proletariats ist stark geimg , mit allen Widerständen aufzu -

räumen . Wir haben es erlebt im November ISIS , gegen die

scheinbar unüberwindlichen Machtmittel Wilhelms : und das sollte

nicht möglich sein gegen seine Neinen Nachahmer , die Luden -

dorff , Escherich und Konsorten ?

Aber haben wir eines Tages den Sieg errungen , wie in jenen

großen Novemdertagen . dann stellt fich wieder die große Frage

vor uns : was bringt der nächste Tag ? Dürfen wir . wie

damals nach vollbrachtem Siege dl - Hände in den Schoß legen

und uns zu freuen , daß wir es so herrlich weit gebracht haben , und

uns wegen künftiger Dinge herumstr - iten ? Wir sehen , wie we . t

wir damit gekommen sind . Nicola Mccchtav - lli sagt in emer

seiner Schriften , daß jeder Staat nur durch dteselben Mittel er -

halten rckerden kann , durch die er begründet wurde : versagen

diese , so bricht der Staat zusammen . Da « erweist die preußische

Mllttärmonarchi « zur Genüge . Und so kann auch der aus dem

zu aktiver Energie gewordenen Willen des Pro -

letariat » geborene soziale Staat nur leben und ge -

deihen durch da » Weiterwirke « dieser Energie . Große Anforde -

man denke ? ) würde der Bevölkerung plötzlich eine Bekennt -

nisschule auf die Rase gesetzt werden , von der sie
bisher nichts w u h t e n , und die sie auch nicht wollen .

Wir müssen gestehen , daß uns noch n i e ein Gesetzent -
wurf unter die Finger gekommen ist , der so von Wider -

sprüchen durchsetzt war . Es wird nötig sein , daß im Parla -
ment auf diese Teile des Reichsschulgesetzes mit besonderem
Nachdruck verwiesen wird . Und wir freuen uns heute schon
auf die Eiertänze , die ein Regierungsvertreter auffüh -
ren muß , der für diesen Unsinn eine Rechtfertigung vortra -

gen soll . Es würde gut sein , wenn sich das neue Reichs -
kabinert diesen Reichsschulgesetzschwindel vor den Beratun -

gen im Plenum noch einmal ansehen würde . Wobei uns
eins Frage einfällt . Der Reichsschulgesetzentwurf stammt

noch aus jener Zeit , in der O r g e s ch k o ch im Reichsmim -
sterium des Innern herrschte .

Was sagt nun der neue Chef des Innern zu diesem spitz -
findigen und in seiner Zwiespältigkeit reaktionär wirkenden

Machwerk ? Oder ist H e i n r i ch Schulz der ruhende
Pol in der Erscheinungen Flucht , der alles deckt und auf
sich nimmt , was im Laufe des politischen Wechsels entsteht
und vergeht ?

Die Agrarier vor dem Ziel
Das llmlageverfahren technisch undurchführbar

Der Verband der preußischen Landkreise , der am 1ö. Juni in
Berlin seine ordentliche Mitgliedervcrsammlung abgehalten hat ,
hat zur Getreidewirtschaft nach einer sehr lebhaften Erörterung
folgende Entschließung angenommen :

. . Die heute versammelten Vertreter von 280 preußischen Land -
kreisen erklären einstimmig : Eine vollständige Umstellung
der Erfassung des Brotgetreides durch ein Umlageverfah -
ren vier Wochen vor der Ernte stellt die Kreise vor eine tech -
nisch undurchführbare Aufgabe . Es besteht die dringend « Ge -
fahr , daß fich diese » Verfahren innerhalb des Ernte iahres nicht
durchsühren läßt und zu eiuer Erschütterung unserer Bolksernäh -
rung führen muß . Gegen die mit dieser unmöglichen Aufgabe
verbundene finanzielle Hastung legen wir aus das ichärfste Per -
wahrung ein , da fie die Kreisvevölkerung unverschuldet auf das
Schwerste zu belasten geeignet ist . "
Wie uns von Teilnehmern an dieser Tagung mitgeteilt wird ,

haben die Landräte , die den Rechtsparteien angehören , gar keinen
Zweifel daran gelassen , daß fie keine Hand rühren wer -
den , um das Umlageoerfahren durchzuführen , im Gegenteil , die
Landwirtschaft in ihrem Widerstände dagegen noch zu unterstützen
gedenken .

Betrachtet man diese Tatsache im Zusammenhang mit den vom
Reichstag angenommenen Antrag der Deutschnationalen . der Maß -
nahmen fordert , daß alsbald die freie Wirtschaft für Groß -
getreide eingeführt wird , so erkennt man , daß die Agrarier ganz
nahe vor dem Ziel ihrer Wünsche stehen .

Früchte der Orgesch
Eine große Anftage der Ll . S . P. D .

Die Landtagsfraktion der USPD . hat folgende große An -

frage eingebracht :
. Am S. Mai und in den folgenden Tagen wurden in K o s « l und

in den Kreisen Reustadt , Leobschütz , Obergloga u und
Oppeln « Ine große Anzahl von Reichsange hörigen
dcuischcr Rationalität von Angehörigen der in Bildung begriffe -
nen Freikorps , unter Androhung sofortiger Erschießung , aus
ihren Wohnungen gewaltsam verschleppt . Di « Ver -
schleppten wurden unter schweren Mißhandlungen in Güterwagen
zusammengepfercht und zunächst nach Reiße gebracht . Dort
wurden die Mißhandlungen in verstärktem Maße fort -
gesetzt . Von Neiße ging der Transport , wiederum in Güter -
wagen , weiter nach Liegnitz . In Liegnitz wurde der Verschleppten -
transportzug aus ein totes Geleis geschoben . Nach einer halben
Stunde kam eine Maschine und stieß die Waggons mit aller Ge -
walt gegen « inen Prellbock , so daß zahlreiche Verletzun -
gen und Ohnmachtsanfäll « zu verzeichnen waren . Eine
größere , durch Provokateure aufgestachelte Men -
schenmenge umzingelt « den Transport , wollte die Bewachung » -
mannickaften entwaffnen und sich auf die Insassen stürzen .
Schwerst « Drohungen wurden dabei ausgestoßen , und nur mit
Mühe gelang es , deutsche Reichsangehörige vor der Lynchjustiz
emer fanatisiertem Menge zu schützen .

rungen stellt dieser Grundsatz an uns alle : es gilt für jeden einzel -
nen . seine volle Kraft zum Aufbau des sozialen Staates zur Ver -
fügung zu stellen . Die Revolution von 1918 blieb ohne dauern -
den Erfolg , weil es nicht gelang , die Allmacht der stets konferva -
tiven Bifteaukratie zu beseitigen . Ein Beispiel für viele : in den
ersten Tagen der Revolution versuchte man mehrfach , die un -
zweckmäßigen Grenzlinien der alten , aus dynastischer Hausmacht
entstandenen Bundesstaaten abzuändern : die Bureaukratie
mit der ihr innewohnenden gewaltigen Kraft
der Trägheit wußte diese „schädliche Neuerung " zu unter -
binden , deren Wichtigkeit leider auch viele Sozialisten nicht recht -
zeitig erkannt haben . Das darf sich nicht wiederholen . Hat die
Revolution gesiegt , so muß der nächste Tag uns den Beginn des
Ausbaues des sozialen Staates bringen , nicht den Beginn des
Abbaus der revolutionären Errungenschaften . Und dazu gehören
in erster Linie Männer , die befähigt und gewillt find , an Stell «
der altpreußischen und altbayerischen Perücken die Leitung der

Staatsgeschäfte in eigne Hand zu nehmen . Man bringe nicht

kleinbürgerliche Bedenken vor , die Staatsmaschine dürfe nicht er -

schüttelt werden , man brauche „ erfahrene " Kräfte und dergl . mehr .

Denkt an die Befreiung des amerikanischen Volkes aus der dri -

tischen Kolonialherrschast : aus dem Nichts heraus entstand ein

eigener Staat , weil der energische Wille zur Tat . zur

unermüdlichen Arbeit in jedem einzelnen lebte , und der

Erfolg hat gezeigt , daß auch Männer ohne berufsmäßige Schulung

sehr wohl im Stande waren , eine Staatsmaschine in Gang zu

setzen , die so funktionierte , wie das Volk es wollte . Und dies ist

doch wohl auch unser Ziel . Sorgen wir dafür , daß uns der nächst «

Tag die Erfüllung dieses Zieles bringe .

Schulkunstausstellungen
Di « guten Absichten und den ehrlichen Willen der Beteiligten in

Ehren ! Aber so geht es wirklich nicht ! Es ist sehr schön gemeint .

der arbeitenden Bevölkerung im äußersten Osten ( Friedrichstt . 7l ,

unweit Stadtbahnhos Lichtenberg - Friedrichsseld «) einen künstle -

rischen Genuß durch eine kleine Bilder - und Skulpturen - Auswahl
zu bieten , die in einer Schulaula unentgeltlich in den Räch -

mittagsswnden ( ö— 7 Uhr ) und des Sonntags auch am Vormittag

offen ist . Aber wäre hierbei nicht die erste Voraussetzung die ,

daß Kunst gegeben werde ? Was man hier sieht , das ist mit

zwei bis drei Ausnahmen das Bedenklichste , Schlimmste , wa » es

gibt : langweiliger Oelkitfch ! ( Von der Plastik wollen wir erst gar

nicht sprechen ". ) Wa » hier zusammenkam , ist der Rest au » den

Ateliers derer , die ihre erst «, zweite und dritte Garnitur zur Zeit

auf den großen Ausstellungen haben . So sst denn hier ein

Niveau , das kaum über dem eines Kunst - Kramladens Unter den

Linden steht . — Der Versuch darf so unter keinen Umjtänden

Nach zweistündigem Aufenthalt ging der Transpork « ach Evtl «

bus weiter . Infolge der großen Hitze ereigneten sich in den ge -

schlossenen Güterwagen des Transportes zahlreiche Ohnmachtsan -
fälle . Bei der Ankunft in Cottbus wurden die Verschleppten , dia

für polnische Gefangene gehalten wurden , von einer erregten Men «

iÄenmcnge schwer mißhandelt , wobei der sozialistische Stadtra .
Stein aus Kofel getötet wurde . Die Behandlung im Lager
Sielow bei Cottbus , war in den ersten Tagen überaus hart »

besserte sich jedoch später . Ein Lagerbeamter , namens Kuckuck .

mißhandelt « mehrere Internierte auf lebensgefährliche Weise : auch
wurden die Verschleppten von Angehörigen der Reichswehr

mehrfach mit Maschinengewehren bedroht .

Die Verschleppten deutscher RationalLät im Lager Sielow find

zum Teil Angehörige der sozialdemokratischen Partei , zum Teil

Mitglieder der U. S . P . D. Sie alle hatte » fich nationaliftiichen

Streitigkeiten ferngehalten . Ihre Verschleppung erfolgte auf Be -

ueiben reaktionärer Kreise , die die gegenwärtigen Wirren in

Oberschlesten benutzen , um sich politischer Gegner zu entledigen .

Rur ein kleiner Teil der Internierten konnte bis heute die Frei -

heit wiedererlangen .

Sind der Staatsrcgierung diel « Vorgänge bekannt , und ist fie

bereit , alle Verschleppten sogleich in �reiAeit zu setzen , ihnen
und namentlich den Mißhandelten — Genugtuung zu verschaffen ?

Ist die Staalsregierung ferner bereit , die Schuldigen zur Rechen -

schaft zu ziehen ? "
Die hier geschilderten Vorgänge sind so entsetzlich dag der

preußischen Regierung die dringende Pflicht erwächst , die un -

schuldig Verhafteten sofort auf freiem Fuß zu setzen . Die

Schuldigen aber , deren barbarisches Treiben dem deut «

schen Volke schweren Schaden zufügen kann , müssen schnell -
stens zur Rechenschaft gezogen werden . Inwieweit der preu -

gische Minister des Innern dabei seine Pflicht erfüllt hat .

wird in der Debatte über die große Anfrage zur Sprache
kommen . Für das erste ist auf Drängen unserer Fraktion
am gestrigen Tage eine Kommission des Landtags nach

Kottbus gefahren , um an Ort und Stelle Erkundigungen

über die Zustände im Lager Sielow und das Schicksal der

Gefangenen einzuziehen .

Poehner in Potsdam
Die U. S . P . D. hatte am Mittwoch in Potsdam eine offen t -

liche Demonstrationsversammlung einberufen , um

gegen das Kahr - Regime Bayerns Stellung zu nehmen . Vor Er¬

öffnung der Versammlung erschien am Eingang des Saales ein

Polizeibeamter in Zivil und erklärte , er komme im Ans -

trag der Polizeidirektion , um dienstlich an der Versammlung teil -

zunehmen , als » fie zu überwachen . Dem Beamten wurde darauf

der Eintritt in den Saal v ? rwehrt . und er machte davon seinem

Borgesetzten Mitteilung . Kurze Zeit darauf erschien ein Po »

lizeileutnant mit 29 Mann , die er in dem Gebüsch der

Kaiser - Wilhelm - Straße in D e ck u n g bracht «. Er selbst aber begab

fich zu der Persammlungsleitung und sagt «, er habe den Befehl ,

die Versammlung aufzulösen . Es wurde ihm erwidert , daß die

Polizei weder das Recht zur Ueberwachung noch zur Auflösung

habe . Zugleich wurde der Polizeidirektor durch die Versamm -

lungsleitung telephonisch von dem Vorfall benachrichtigt und

gegen die ungesetzliche Handlung Verwahrung

eingelegt . Die Versammlung ging dann ohne jede Störung

zu Ende .

Die Potsdamer Polizei hätte allen Grund , ihre Tätigkeit ande «

ren Gebieten zuzuwenden . In Potsdam , dem Hort der preutzi -

che » Monarchisten , gibt es ein « ganze Herde geheimer Organi -
ationen , die dort verschwörerisch « Pläne gegen die Republik

schmieden , ohne daß die Polizei dagegen bisher etwas unternoyj /
men hätte . In einer öffentlichen Versammlung hat die Pois�
damer Polizei jedenfalls nichts zu suchen , insbesondere hat fie kein

Recht , eine Versammlung zu überwachen , denn diese Zeiten poli -

zeilicher Willkürakte find längst vorüber , und außerdem ist Potsdam

nicht München . Wenn der Polizeidirektsr aber den Ehrgeiz hat .

in dem Münchener Polizeiprästdenten Poehner fein Vorbild zn

sehen , so muß ihm von der Regierung au » klargemacht werden .

dah er fich eines groben Amtsmißbrauchs schuldig macht .

Wir erwarten von der preußischen Regierung , daß fie den Poli -

zeidirektor von Potsdam in die Schranken weist . Sollte der Ver -

such , die Versammlungsfrekheit zu durchbrechen , aber die B l i -

gung der Regierung Stegewald finden , sollte fie auch nur�den
Versuch einer Entschuldigung machen , dann ist es an der Zeit ,

gegen diese Regierung den Kampf mit allen Mitteln aufzunehmen .

wiederholt werden . Bei einer Wiederholung würd «

lein Wort des Proteste , scharf genug sein !
Aber die banalen Oele an den Wänden find noch nicht einmal

das Schlimmste , wenn wir erst den ganzen Raum betrachten !
Glaubt man im Ernst , man könnt « durch die Ausstellung von ein

paar Bildern von Zeit zu Zeit — auch wenn ihr « Auswahl ein -

wandfrei wäre ! — Wesentliche « für die ästhetische Gesundung
des Volles erreichen , solange derartige Häuser , derartige
Räume für die Jugend gebaut werden ? ? Der Hebel zur

Besserung ist nicht mit «in paar Bildern anzusetzen oben , son -
dern ganz unten mit der Schaffung von vorbildlichen Räume »

( Proportion , Farbe , Licht , Luft usw . ) , die imstande stnd , den Men «

schen zu bilden und zu bestimmen , der durch Jahre Tag für Tag

stundenlang in ihnen lebt . ( Während man ein „ Bild " mit ein

paar Blicken streift und vergißt . Was ist denn auch heut . ' in

einer Massenüberproduktion von „ Bildern " aller Art ein Bild ! ? )

Es ist sinnlos , durch eine miserable Architektur Kinder erst

ästhetisch zu verkrüppeln , die Eroßgewordenen dann durchwein paar
hübsche Bilder heilen zu wollen — und gleichzeitig die Jugend
weiter an der Wurzel zu verderben . Das ist Quacksalberei !
Treibt vorbeugende , helfende , wirksame , weil an die Wurzel
fassende , soziale Hygiene auch im Aesthetischen . Baut Schulen .
wenn es wieder einmal möglich sein wird , die das Beste nnd

Letzte sind an hygienischer Durchbildung und zugleich an archi -

tektonischer Beherrschung . Die scharfe Kritik , die der Sozial -
H y g i e n i k e r Grotjahn an den Droß - Berliner Schulen , nament -
lich denen Ludwig Hofmann » übt , fällt absolut zusammen mit

unseren künstlerischen Einwänden gegen fie . Viel mehr noch

als bisher müssen die Vertreter der einzelnen „ Fächer " zusammen -
gehen : Sozial - Hygieniker , entschiedene Cchulrcformer . Zugend -
gruppen , Architektey : vereint Eure Stoßkraft !

Sozial - Hygiene im Aesthetischen leistet die Architekkur .
Gut ! aber was soll solange werden , bis neue Schulen noch gebaut
werden können ? Wenn man bis dahin das Mittel der Bilderaus -

stellung nicht glaubt entbehren zu können , so muß unter alle »

Umständen die Auswahl absolut einwandfrei sein . Kön -
nen für eine sorgfältige Vorbereitung die Mittel nicht aufgebracht
werden , so ist es besser , die Sache zu lassen . Und zweitens mutz ,
solange man auf Räume wie diese angewiesen ist , ein « Form der

Durchfübrung gefunden werden , die die niederdrückende künstle -
rische Minderwertigkeit des Raumes durch Freude , Farbe , Frisch «
und Jugend überwindet .

Im Hinabgehen la » ich auf eine Wand gemalt :

„ Ordnung lerne , Üb « fie ,
Ordnung spart Dir Zeit und Müh . "

Ich möchte dem Architekten diesen Spruch empfehlen , aber sonst
doch vorschlagen , Beispiele einer solchen läppische » Reimerei
schleunigst zu Übertünche « . Freilich grassieren fie auch t » de »



Kommunistische Brüder
Am 9. und 10 . März tagte in Moskau das Exekutiv -

komitee der 3. Internationale . Als Vertreter der V. 5t

P . D. nahm Kurt Geyer an der Sitzung teil , um die

Politik deiner Partei zu rechtfertigen . Damit hatte er aller -

ding - ' ig Glück , wie aus dem S i tz u n g s p r o t o k o 1 1

herv - aus dem der „ Vorwärts " einiges veröffentlicht .

3unu. . ; | i fuhr Radek , unter den Putschisten einer der gewissen -
und verantwortungslosesten , gegen Geyer los . Die K. P�D.
Zeige Tendenzen , die bekämpfenswert feien . Die

Ä. Zl. P . D. fei unter der Losung entstanden , dah Deutschland Uber -

reif zur Revolution sei . Die 5t A. P . D. sei besser als die Theorie

ihrer gepumpten Theoretiker . Die K. A. P . D. wolle jeden Tag

losschlagen , sie sei bei der Mtion immer die erste , aber ste stelle

nur die Unzufriedenheit kleiner Minderheiten dar . Noch habe

die Revolution in Deutschland keine einheitliche schlagfertige Par -

tei gebildet . Die V. K. P . D. sei keine solche . Er habe die

Presse der L. K. P . D. immer mit dem Gefühl der groß t e n

Unzufriedenheit , ja mit dem Gefühl der Schande gelesen ,

es fehle ihr das ganze organisatorische Geschick . Bei den Reichs -

tagsreden der kommunistischen Parlamentarier seien die eigenen

Berichterstatter eingeschlafen und über die unzulängliche Bericht -

erstattung hätten sich die Parlamentarier und Berichterstatter

gegenseitig beschimpft . Nun sage die Fraktion selbst , dah die Ar -

beiterschaft Teutschlands nicht auf Reden reagiere . Die Fraktion

habe nicht einmal ein « politische Leitung , halte keine Sitzungen

ab ; ste setze sich selbst unter die Glasglocke . Di « i l l e g a l « O r -

g a n i s a t i o n sei erst im allerersten Entstehen begriffen .

Mit spontanen Ereignissen sei in Deutschland nicht zu rechnen .

Was wäre die V. K. P . D. mit ihren 22 Zeitungen und ihrer

halben Million gegen die neun Millionen der Gewerkschaften ?

vaher sei die Kernfrage : Wie unterwühlen wir die Gewerk -

hhastsboreaukratie ? Das sei möglich durch Teilaktionen , ent -

weder mit oder ohne die Gewerkschaften . Scheidemann rcpra -

sentiere heute in der Tat noch die Mehrheit der deutschen Ar -

beiterklasie . Cr sei noch nicht genügend kompromittiert , und der

deutsche Arbeiter , dem «in Stückchen Brot lieber als Liebknecht

jri , ginge immer noch mit dem . der ihm «in Stückchen Brot ver -

spreche. Die « . « . P . D. sei gut al » « egengewicht gegen den

Opportunismus der V. K. P . D. - Führer . Sie bekämpfe am besten

durch Steigerung die Aktivität der V. K. P . D. : nach rechts sei

der Kampf viel schwerer .
Leoi selbst habe heute noch keine Ahnung von der Schwere der

Differenz zwischen sich und der Exekutive . Er wisse selbst am

wenigsten , dah er Opportunist sei . Es käme darauf an , in Deutsch -

land eine gute Parteileitung zu bilden . Radek verurteilte darauf

Leoi , Däumig , Geyer und Klara Zetkin als heillose

Opportunisten und schloß mit den Worten , die Exekutive wisse

wohl , war gespielt werde , aber sie habe nicht genügend Rechte , um

noch energischer einzugreifen . Heute schon seh « es so aus , als ob

Deutschland statt einer gesunden kommunistischen Partei ein

»rachitisches Kind mit einem Wasserkopf " bekäme .
Dann erzählte der Vertreter der K. A. P . D „ C o l d st e i n , den

Moskauern , die K. P . D. sei beim Nationalbolschewismus ange -
langt . Klara Zetkin spreche im Namen der Fraktion von
der nationalen Zukunft des deutschen Volkes . Als man die rote

Eewerkschaftsinternationale gründete , wollte man die Spaltung
der Gewerkschaften . Aber man hatte nicht den Mut , von der

Spaltung der Gewerkschaften zu sprechen . Keine Gewerk -

s ch a f t sei bisher erobert , im Gegenteil , die Kommunisten
würden ausgeschlossen . Bei den Teilaktionen handele es sich
�orum, die Massen zur Aktion zu bringen . Man müsse die Kon -

Devolution provoziere « , ihr das Gesetz des Handelns vor -

Reiben. Aber wie könne eine Partei , die sich ganz auf den
�»hlkampf eingestellt Hab « , so etwas tun ? Man müsse die Or -

zum Losschlagen bringen , vielleicht durch das Mittel der

�teuervcrweigerung oder den Boykott Bayerns , dann geben die
Bayern uns kein Brot .

�Sinowjew stellte die V. K. P . - Dtstcn mit der S . P . D. auf eine

�iufe . Was die allgemeine Taktik der V. K. P . D. anbelange , so
Rädels Kritik an ihrem Parlamentarismus durchaus richtig .

,
' e seien darüber sehr enttäuscht gewesen , denn der Ton der Par -

�mentarier der V. K. P . D. sei gut sozialdemokratisch , er habe

�ch seiner Deutschlandrcts « eine Broschüre „ 12 Tage in Deutsch -
mnd " geschrieben , deren Uebersetzung und deutsche Ausgabe die

�lebüchern . Jedesmal höre ich mit Entsetzen das seichte .

tsdhische Eereime . das mein Mädel auswendig lernen muh . Hier
! t ein Betätigungsfeld für die Schulrefarmer , das n o ch wichtiger

A als der Zeichenunterricht . Woher kommt denn letzten Endes

a!e furchtbare ästhetisch « Verschandelung ? Durch die Schule und

" ' cht zuletzt durch ihr „ Deutsch " - d« - ch solche Derschen ebenso -
' �hr wie durch die Flur « . Schulstubea , Treppen mit ihren Orna -

" " »teu , Bilderchen . Sprüchen ufw .

�
�ud dann las ich in der Schule ein Plakat : „ Städtische

Tugend bühne " . Beginn ( merkwürdigarweise ) 7 « Uhr abend » .

?Nachmittags geschlossen . " ( ? ) Noch merkwürdiger der �" ielplan

Wörtlich ) :
Der herrliche Fern - Andra - Film .

Gebannt und erlöst !

Ein ergreifendes Drama .

Da » Opfer der Elaudia Nikolajewna .

Original - russtsches Drama .

Fürst S. S

- - - -

Spannendes Filmdrama .

. Überschrift : Städtische Zugendbühn « ? ? Form wie

Halt stimmen melancholisch . Adolf Lehne

Erwerbungen der Berliner Museen . Die grüner Museen

�- n in den letzten Monaten wieder Fahlr-' ch- schone Werke

inf Schenkung , teils durch Anrauf erwerben können .

�8* sehr schöne Leinenstickereien aus dem 12. Jahrhundert find
Ält ttfchrx«»«» ••f«#«*** tu AT . Hiip icritici ) :

eils
' nV iryr idjöne Letnenjliaereltn aus uej » **•

. . Kunstgewerbemuseum vereinigt worden , Kupferstich .

. �neu hat Werke von Baidung . Menzel . Sl « wgt Toulouse -

Mr « . ein Bildnis der Durieux von Oscar K�schka . zMreiche
Hierungen von Corinth und viele andere �isterblattrr in

; Sammlungen eingereiht . Da » Völkerkundemuseum h
�

für

�« asiatische und amerikanische Abteilungen Erwerbungen ge -

�cht : auch die vorgeschichtliche Abteilung und di - Sammlung

g deutsche Volkskunde tonnte erweitert werden . Ein kostwre -

?' rk ftübbabylonifchcr Kunst , ein Frauenköpfch - n aus Allster .
*. jetzt von der vorderasiatischen Sammlung erworben wo�en.

die

' der mit ihrem imposanten Belitz zurzeit ' m Kell - rg chotz de »

°' fer . Fri «drich - Mus«ums nicht die Beachtung findet , d. « sie wt .

« Des in allem zeigen die Berichte au » dem Maiheft der

Wl4en Kunstsammlungen „ Berliner Museen . die in der

�otefchen Verlagsbuchbandlung in Berlin erscheinen , vag es oen

�- nd- " Kräften trotz der Schwer « der Zeit gelingt , den Bestand

allen Seiten zu ergänzen .

lages - Notize «
n . » p . f i t l . . . kl . n *

»U» Sannoikni . , 7Ü Uh«. i . b " JUtt « »»"3« k « 6in,alabtmit dl« p! ef «rmlch»l « tpr »ei »
,,t «id

deutschen Genossen verhindert hätten , und zwar deswegen , weil

D i h m a n n darin „ der kommende Roste " genannt werde .

Der . . Fehler " der V. K. P . D. beim Berliner Elektrizitätsstreik

fei ebenfalls ungeheuerlich . Desgleichen ihre Stellung zur Ar -

beitslofenfrage , in der K o e h n e n die Arbeitslosen z. B-

als „ Lumpenproletarier " bezeichnet habe . Das fei

durchaus falsch . Der offen « Brief sei eine künstlich « Taktik ge -

wesen und habe mehr eine literarische als eine Massenbewegung

hervorgerufen . Wenn man die Auhenpolitik der V. K. P . D. als

Nationalbolschewismus tituliere , fo fei das nicht richtig , abex es

fei „opportunistischer Parlamentarismus " . Jetzt habe man einen

Wendepunkt in der 3. Internationale . Man habe bereits zu viel

Elemente in die 3. Internationale aufgenommen .
Wir werden auf dieses Dokument gelegentlich noch zurück -

kommen . Für heute wollen wir nur darauf hinweisen , daß
damit der dokumentarische Beweis erbracht ist , daß der

Märzputfch von Moskau aus anbefohlen und daß damals

schon die . . Teilaktionen " , d. h. die wuhnsinnige P r o v o k a -

tionstaktik gefordert wurde . Es gibt nichts Berächt -
licheres als die elenden Lakaien der deutschen kom -

munistischen Zentrale , die auf das Geheiß eines

Radek die deutschen Arbeiter in die Maschinengewehre
trieben , obwohl ste genau wissen mußten , wie völlig aus -

sichtslos diese „ Teilaltion " war .

Diese ganze Taktik wird in kleinen Konventikeln fort -
gesetzt . Die Massen haben nicht den geringsten Einfluß .
Eines schönen Tages beginnen dann die Aufrufe mit den

verrücktesten und verhängnisvollsten Parolen , und die Ar -

beiter haben Ordre zu parieren . Es ist die schlimmste Art

von I n st a n z e n p o l i t i k . die da getrieben wird — von

denselben Leuten , die gleichzeitig die abgefeimteste Ver -

hetzuna der Massen gegen aller Vertrauenspersonen der Ar -

beiterbewegung als Hauptkampfmittel anwenden .

Die bayrische Reaktion
Das Streben nach einer Diktatur

Es ist bekannt , daß in Bayern ein gewisser Kreis von Per -
fönen besteht , dem die Regierung Kahr noch zu revo -

l u t i o n ä r ist und der das Bestreben hat , Kahr zu stürzen
und einen monarchistischen Diktator zu berufen .
An der Spitze dieser Clique , hmter der auch maßgebende
norddeutsche Reaktionäre als Einpeitscher stehen , so z. B .
der Ludendorffkreis nebst oen in Preußen sich un -

sicher fühlenden K a p p i st e n — steht der Oberst
v. T y l a n d e r . Daß die Treibereien dieser Leute sehr ernst
zu nehmen sind , daß sie eine erhebliche Gefahr bedeuten ,
geht aus einer Aeußerung der offiziellen Korrespondenz der

Bayerischen Volkspartei hervor , die in ihrer
gestrigen Ausgabe schreibt :

„ Eine Staatsleitung , wie wir sie brauchen , kann nur dann
ihren schweren Kamps um die Aufrichtung der Staatsauivrität
mit Erfolg führen , wenn sie nicht in einen Zweifronten -
krieg hineingezogen wird . Es gibt leider sogenannte „ An -
Hänger " einer starte -i Staatsantoriiät , die in Wirklichkeit nichts
anderes als llnterwllhler des Staatsanfbaues sind . Es darf
nicht verkannt werden , dag tatsächlich Richtungen und Cliquen
bestehen , denen die Entwicklung zu langsam geht und die mit
verfassungswidrigen Gewaltmitteln die Ausrichtung einer ftar -
ken Staatsautorität erzwingen wollen ».

Diese unvermeidliche , in revolutionären Zeiten ganz natürliche
Zeiterscheinung wird von ehrgeizigen Leuten ausgenutzt
und in den Dienst von politischen Treibereien gestellt , welch «
trotz ihrer nationalen Ausmachung ebenso stark zersetzend wirken
müssen , wie der sparlalislisch « Seift , und in diesem Sinn « muh
ohne Zweifel die Wirksamkeit des Herrn Obersten ». Tylander
kiu . ze' chlltzt werden . Di « deutliche Abfuhr , die er bei dem
mit Unrecht als nationalistisch und chauvinistisch verschrienen
bayerischen Ordnungsblock bei der Darlegung seiner politischen
Anschauungen erfuhr , wird ihn auch belehrt haben , dah einsichtige
und wirklich aufrichtige Freunde des Baterlandes für politische
Phantastereien nicht zu haben sind . . . Dah eine Regierung
und Parteien , deren oberstes Prinzip der legale Staatsgedanke
«st , diese illegalen Strömungen von rechts mit allergrößter Auf -
« erlfamkeit betrachten und wenn nötig , ihne « mit denselben
energischen Mitteln entgegentreten müssen , wie es nach link « ge -
fchnht , ist selbstverständlich .

Die Bayerische Volkspartei ist die stärkste Stütz «, ja ge -
wissermaßen sogar das politische Fundament der Regierung
Kahr . Wenn diese reaktionär « Partei sich gezwungen sieht ,

eme derartige Warnung ergehen zu lassen , so ist damit
wohl deutlich erwiesen� daß die Treibereien des Kreises um
Xylander nicht auf die leichte Schulter genommen werden
dürfen . Von der Regierung Kahr zu erwarten , daß sie

Machenschaften entgegentreten werde , wäre ein
polltischer Frevel . Erst der Sturz der Regierung
. ai > � - �st die Beseitigung des Ausnahmezustandes werden
lenen Wandel herbeiführen können , der Deutschland vor

i1 . !1 � e " Katastrophe schützen kann . Damit sind
auch zur die Reichsregierung die Aufgaben vorgezeichnet , die
sie lm Interesse der Republik zu erfüllen hat .

Der Prozeß gegen Max HA ,
tttl ilSÄ -

U niaS Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsrat Brau »
stellt Rechtsanwalt Iust . zrat B r o h den Antrag , dem Angeklagten
von jetzt ab zu gestatten , die Gefängniskleidung ablegen und feine
eigene Kleidung anlegen zu dürfen .

Staatsanwalt Dr . Jäger : Die Mahnahme , dah der Ange -
klagte Gefängniskleidung tragen muh . ist aus Sicherheitsgründen
aetroffen , um eine eventuelle Flucht des Angeklagten zu er -
schweren . Es ist uns m,tgetvilt worden , dah Kommunisten
den Plan haben . in der Uniform von Sipo .

� 0 1 3 0 U f � C m Gefängnis zu befreien .
Holz : Mir personlich ist ep egal . Ich betrachte die Gefängnis -

kleidung als ein Ehrenkleid für einen revolutionären Pro -
letarter . Ich fchame mich nicht , wenn sich jemand schämen muh .
st ist es das Gericht . Ich habe nun aber noch folgenden Wunsch :
Es wird hier nur die bürgerliche Presse und ihr « Zuhälter zug « .
lassen : «ch bitte , dafür zu sorgen , dah auck , die Proletarier zur
Halste hereinkommen , denn ee handelt sich hier um einen prole -
tarischen Prozeh . und n, cht um « inen bürgerlichen Prozeh .

Hierauf wird die Beweisaufnahme fortgesetzt . In
Zwei Fallen von Erpressung in Ammendorf behauptet
Holz , dah nicht er , sondern ein anderer Genosse auf
seinen Namen Geld erhalten habe . Dagegen gibt «r
d,e Erpressung an dem Direktor Bau sa der Chemischen Fabrikin Ammendors und die Ausplünderung einer Billa in Gröbers zu .
Vors . . Sie sollen auch den Befehl gegeben haben , « inen jungen
Mann Oskar Romei « an bi - Wand zu stellen und zu er -
chiehen . Ihre Genossen verweigerten Ihnen jedoch den Gehör -

st m, und dann nahmen st « «rit Äbstand von der Ausführung Ihre »
Befehls . l &os «st richtig . Ich muh dazu folgende Er -
tlarung abgeben : Wir waren damals von der Sipo nach längerem
Gefecht umzingelt worden , ein Teil der Revolutionäre hatte das
Glück , sich durchzuschlagen und dabei noch zwei Minenwerfer zu
erbeuten . Ich selbst muhte einen ganzen Tag

in einem Schacht versteckt
bleiben und wurde am nächsten Tage heimlich von einem Arbeiter ,
nachdem ich alle Paptere abgelegt hatte , durch die Sperrkette der
Sipo gebracht . Al « ich hörte , da » sich ein Teil der Revolutionär «

nach Gröber » �rückgezogen hafte SW «ach�ft » nd wurde

von Vorposten angehalten . . Diese hielten mA' llr einen vpiger

und lachten mich aus , als ich sagte , ich sei Max Holz . Erst iU »

mich einer meiner früheren KomMgniefuhrer erkannte , konnte ich

wieder den Oberbefehl übernehmen . Nun war zu dieser Zeit

das Gerücht aufgetaucht , dah revolutionäre Arbeiter ver « un -

dete Sipoleute verstümmelt und ihnen Nasen unt »

Ohren abgeschnitten hätten . Dieses Gerücht war darauf zurück -

zuführen , dah mehrere Sipoleute in den Geschohhagel eines M

chinengewehres geraten waren , und wie zemand aussteht .

der von 20 bis 30 Kugeln getroffen wird kann man sich

wohl denken . Ich erklärte darauf den Fuhrern . dah ich es

nicht glaube , daß Revolutionäre es fertig bringen konnten , V�-
wundet « zu verstümmeln , dies brächten die Arbeiter noch nicht

fertig , da mühten sie erst noch viel mehr von ihren P ' inlgcrn ge -

schlagen werden , ehe sie es fertig brächten , in oiefer Weife Rachs

zu üben . Um zu beweisen , dah ich recht hatte mit meiner An -

schauung , gab ich in ganz strengem Tone den Befehl , zwei ge -

fangen « Sipoleute und drei Reichswehrfoldaien sofort an die

Wand zu stellen und zu erschiehen . Die Leute weigerten sicy, den

Befehl auszuführen .
Ein Beisitzer : Wenn sich nun die Leute gegen ihre Er -

Wartungen bereit gefunden hätten , die Gefangenen zu erfchlehen ,

hätten sie dies noch oerhindern können ?

H ä l z : Ich lehne es ab , auf diese Frage zu antworten . Gerade

dieser Beisitzer hat durch wiederholtes Fragen gezeigt , wes Geistes
Kind er ist und daß er völlig befangen ist . Er ist der Typ eines

bürgerlichen Vlutrichters , öem ich meine grenzenlos « Verachtung

dadurch zu erkennen geben möchte ,

dah ich ihn anspucke .

Landgerichtsrat Braun : Hölz , Sie haben derartige un «

gehörige Bemerkungen zu unterlassen .
Auf weiteren Vorhalt des Vorsitzenden erklärt der Ange «

klagte : Ich betone , dag die ganze Aktion , obgleich die Auft
rufe usw . blutrünstig klangen , nicht blutrünstig verlausen ist . Ich
habe weder vorher noch nachher einen Geisel erschiehen lassen , rch

hatte gar keine Ursache , gehässig zu sein .

Unsinnige Gerüchte
Genosse B r e i t s ch e i d bittet uns um Aufnahme folgender

Zrilen :

Hebet den Zweck meiner Reist nach Italien haben rechts «
stehende Blätter und — natürlich — auch die „ Rote Fahne " sa
viele unsinnige Gerüchte verbreitet , dah ich mich zu eini »

gen Feststellungen genötigt sehe .
1. Ich bin nicht im Austrag der Deutschen Regierung in

Italien gew - sen .
2. Ich habe die Reise auch nicht im Auftrag des „ Manchester

Guardian oder der „ Chicago Tribüne " gemacht .
3. Ich habe weder mit italienischen amtlichen Stellen noch

mit der Italienischen Sozialistischen Partei oder den Eewcrk «
Ichasten über di « oberschlesische Frage oder ein anderes
schwebende » Problem verhandelt .

Richtig ist an allen Meldungen nur , dah ich in Italien war
und Breiischeid heihe .

Wendung in Oberschlesien ?
Korfanty stellt die Feindseligkeiten ein

Pari » , 17. Juni .
Di « aus Oberschlesien einlaufenden Rachrichten bestätigen , dah

General Hoefer sich der Interalliierten Kommission zu unter¬
werfen scheint . Andererseits hat Korfanty der Inftniktion der
Interalliierten Kimmission gemäh das Einstellen der
Feindseligkeiten angeordnet . Der französisch «
Botschafter in Berlin hat gestern erneut mit dem deutscher
Außenminister Dr . R o s e « über Oberschlesieu konseriert .

Die Fortsetzung
des englischen Kohlenftreiks

London , 17. Juni .

Wie die Blätter melden , haben sich nach dem bisherigen Er -

gebnls 313 733 Bergarbeiter gegen die Annahme der Bedingungen
der Zechenbesitzer und III 840 für ihre Annahme erklärt . Die für
die Fortsetzung des Kohlen streik » erforderliche Zwei «
drittelmehrheit ist damit weit L b e r fch r i t t e n. „ Daily
Chronicle " schreibt : Der Vollzugsausschuß der Bergarbeiter würde
angesichts der Tatsache , daß fast SO Prozent der Arbeiter nicht abe
gestimmt haben , wahrscheinlich in der Erwartung , dah sie die Ar -
beit wiederaufnehmen könnten , ohne ihre Stimme abzugeben , ein «
ernste Verantwortung übernehmen , wenn er die Fortsetzung
des Kohlenstreik » anordne .

Pariser Verhandlungen
EE . Pari » . 17. Juni .

Der englische Außenminister Lord Eurzon wird heute abend
in Paris eintreffen , um mit dem französischen Ministerpräsidenten
Vriand über die orientalische Frage zu sprechen . Die meisten
Pariser Blätter geben der Anschauung Ausdruck , dah es sich bei
den morgen beginnenden Besprechungen nicht nur um die Rege -
lung der Orientangelegenheiten handeln werde , sondern dah allq
in Schwebe befindlichen Fragen in den Bereich der Diskussion ge ,
zogen werden sollen , darunter auch die oberschlesische Frage .
Frankreich steht auf dem Standpunkt worüber die französischen
Morgcnblätter keinen Zweifel lassen — . dah ihm in der ober -
schlefischen Frage wichtige Zugestandnisse gemacht « erden sollen .
Wenn „ Petit Puristen " gut unterrichtet ist , scheint sich ein Ein -
vernehmen auf Grundlage des Vorschlages des Gräfe «
Sforza vorzubereiten , so dah der überwiegende Teil des In -
dustriebezirkes von Oberfchlefien an Polen fallen würde .

„ Oeuvre " erklärt , dah man auch über die WiesbadenerBez
s p r « ch u n g zwischen Loucheur und Ratbenau in Paris reden
walle . England scheine einem französisch - deutschcn Zusammen -
arbeiten wenig geneigt . Es würde nicht wünschen , dah man diq
2eprozentige Ausfuhrabgade abändere , weil es die deutsche Kon -
lurrenz oerhindern will , welche durch die wirtschaftliche Zufam -
menarbeit Frankreichs und Deutschlands entstehen mühte .

Im allgemeinen laufen die Betrachtungen der Zeitungen darauf
hinaus , daß Frankreich zwar England brauche , dah England aber
in weit höherem Grade von Frankreichs Wohlwollen
abhängig fei . Sie geben der Ansicht Ausdruck , dah man die
Anwesenheit Lord Curzons benutzen müsse, um di « Regelung aller
Angelegenheiten i « Sinne der Franzosen durchzusetzen .

Karlche « veekelht Orden . Graf A p p o n y i besuchte den Ex -
kaiser Karl in der Schweiz . Der Exkaiser verlieh ihm den
Orden vom Goldenen Plieh . Apponyi nahm den Orden
an , da dieser in erster Linie ein Hauptorden der Habsburger fei .
Das Kind muh doch ein Spielzeug haben .

Eine belgisch « Interpellation gegep Leipzig . Das belgische
Kammermitglied der Nationalsozialisten , Pierard , hat eine
Resolution gegen das gegen den Studenten R a m d o h r vor dem
Reichsgericht in Leipzig gefällt « Urteil eingereicht .

Die Dienstzeit in Frankreich . Im Bericht der Keereskommtfsion
der französischen Kammer wird vorgeschlagen , eine allgemein «
Dienstzeit von IS Monaten vorzuschlagen . Diese soll In der
nächsten Zukunft wahrscheinlich noch verkürzt werden . Auf
me aktive Dienstzeit soll «ine zwanzigjährige Zu -
g e h ö r i g k e i t , u r R « s e r v « folgen , während dieser Zeit soll
«ine jährlich « Uebuag von zwei Vionaten stattfinde «. 1
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Grotz - Berlin

Die Titel der Schutzpolizei
Vom Verband der Beamten der Schutzpolizei geht uns folgen -

des Schreiben zu . daß wir feiner Eigenart wegen der Oeffent -
lichkeit nicht vorenthalten wollen .

. . In letzter Zeit find in den Tageszeitungen die Titel der
Beamten der Schutzpolizei nicht richtig erwähnt worden .

U. a. wurde in mehreren Zeitungen von Soldaten der

Schutzpolizei gesprochen . Wir erlauben uns , ganz ergebenst
darauf aufmerksam zu machen , datz die Beamten der Schutz -
Polizei , falls sie mit ihrem Dienstgrad aufgeführt werden :

. . Polizeiwachtmeister , Polizewberwachtmeister , Polizeileutnant
usw . der Schutzpolizei " heißen . Als Sammelbegriff ist zu -
treffend der Name „ Schutzpolizeibeamter " .
Wenn sich die Beamten der „ Schupo " wundern , daß ste in der

Presse als Soldaten bezeichnet werden , so scheint uns das ganz
erklärlich , da es stch doch hier wirklich nicht um eine Polizei
handelt , sondern di-e „ Schupo " eine militärische Einrichtung ist .
wie man tagtäglich beobachten kann . Man denk « nur einmal an
die alten militärischen Einrichtungen , wie Strammstehen , wenn
der Vorgesetzte erscheint usw . Aber weiter , kürzlich wiesen wir

schon einmal an dieser Stelle darauf hin , daß wir glauben , zum
Dienst der Schupo gehört ' u. a. Auskunftserteilung . Wir glau¬
ben aber , annehmen zu müssen , daß es damit schlecht bestellt ist ,
denn wenn man nicht einmal die Adresse eines so bekannten

Blattes , wie es die „ Freiheit " ist , weiß , dann mutz man schon
Zweifel hegen . Seit dem 1. Juli v. Z. stnd unsere Geschäfts -
räume in der Breiten Straße 8- 9. Jedenfalls dürfte auch die

„ Schupo " ganz andere Sorgen haben , als sich so eingehend mit

ihren Titeln zu beschäftigen .

Demonstration der Insasse « des Schloß lazaretts
- Gestern nachmittag fand in der Friedrichstraße vom Bahnhof bis

zur Straße „ Unter den Linden " eine Demonstration der Insassen
des Schloßlazaretts statt , an der sich auch die Kranken anderer
Militärlazarette Eroß - Berlins beteiligten . Alle Lazarette waren
vertreten , um den Charlottenburger Kameraden
ihre Solidarität zu bekunden . In Krankenwagen ,
auf Krücken oder Holzfüßen hatten sich die Krüppel in kurzen
Abständen mit einem um den Hals getragenen Plakat postiert ,
das mit der Ueberschrift : ,Hungerblockade gegen die
Lazarettinsassen " versehen und vom Bund der Inter -
nationalen Kriegsopfer unterzeichnet war . Der sonstige Inhalt
enthielt scharf « Anschuldigungen gegen die Regierung und einen
Appell an die Volksgenossen , den Opfern beizustehen . Die Demon -
stration verlief ohne Störung .

Die „ Blockade " wird , wie uns mitgeteilt wird , gegen die im
Schloßlazarett befindlichen Kriegsverletzten fortgesetzt . Den
noch verbliebenen Rest von Wäsche , Decken und Kleidungsstücken
hat man abgeführt , ebenfalls die Röntgenapparat « , die

zur Behandlung der Kranken dienten . Di « Wäsche wurde ab -
transportiert , obgleich seitens der Kranken darauf verwiesen
wurde , daß sie die Leibwäsche bereits zwei Wochen tragen und
daß die Bettwäsche seit Wochen nicht mehr gewechselt worden ist .
Es fehlt den Kranken also nicht nur an Nahrungsmitteln und
ärztlicher Pflege , sondern auch an der für die Gefundung so
dringend erforderlichen Hygiene . Die Arbeitersamariter
haben sich jetzt in aufopferungsvoller und dankenswerter Weife
der Beklagenswerten angenommen , indem sie die Verletzten auf
einer Bahre nach der Pestalozzistrahe trugen und dort für die

Erneuerung der Verbände sorgten . �
Auch im R c i ch s t a g find die Klagen der Lazarett , nfasien

nicht ungehört verhallt . Wie von den Kranken mitgeteilt wurde .

ist im Lazarett eine aus sechs Reichstagsabgeordneten bestehende

Deputation erschienen , um die Beschwerden zu prüfen . Mit den

Abgeordneten sei als Vertreter des Reichsarbeitsministeriums
Eeheimrat Martinik gekommen . Die Klage der Kranren , daß
den Aerzten , die sich erboten hatten , die Behandlung der Schwer -
kranken zu übernehmen , dies von den maßgebenden Personen nicht

gestattet sei . habe bei einem Reichstagsabgcordneten ein kräftiges
„ Pfui ! " ausgelöst . — Die Krankenschwestern sind noch
untätig , dagegen ist das männliche Pflegepersonal der Pflicht -
erfüllung treu geblieben .

Ferien - Sonderzüge » ach den » Riesengebirge
Nachdem im Laufe der letzten Woche nochmals das genaue

Programm der Ferienfonderzüge von Vertretern der ein -

zelnen Eisenbahndirektionen durchgearbeitet worden ist , liegen
jetzt die endgültigen Fahrpläne für diese Züge , die zu ermäßig -
ten Preisen gefahren werden sollen , vor . Die erste Bekannt -

machung umfaßt die Sonderzüge nach dem Riesengebirge . Vom

Eörlitzer Bahnhof aus werden folgend « Züge gefahren : am
9. Juli nach Oberfchreiberhan , am 11. Juli nach Krummhübel
und Schmiedeberg und am 15. August nach Oberfchreiberhan und

Krummhübel . Die Abfahrt aller drei Züge ist auf 9 Uhr 8 Min .

vormittags festgesetzt , die Züge treffen in Hirfchberg um 2 Uhr

89 Min . nachmittags , Warmvrunn um 3 Uhr 9 Min . , Peters - ?
darf um 3 Uhr 29 Min . , Oberschreiberhau um 4 Uhr 14 Min . ,
in Schmiedeberg um 3 Uhr 34 Min . und in Krummhübel um
3 Uhr 44 Min . nachmittags ein . In der Gegenrichtung ist nur
ein Zug am 13. August ab Krummhübel 7 Uhr 40 Min . vorge -
sehen , der in Berlin 2 Uhr 38 Min . nachmittags eintrifft . Alle
genannten Züge führen nur die dritte Wagenklasie . Der Vor -
verkauf für die S o n d e rz u g k a r t e n beginn , am
27. I u n i bei den Fahrkartenausgaben des Eörlitzer
Bahnhofs . Um eine Ueberfüllung der Züge zu vermeiden ,
werden zu jedem Sonderzüge nur faviel Fahrkarten ausgegeben ,
als Plätze in dem Zuge vorhanden stnd .

Waffenstillsta « dsbeds « sunsen und der PersaM « ?
rv *. < _ __ _ __ � � . z (tn _ _ _ _ v _ _ _ _ fci~

Keine Kraftdroschkcnbestcuerung . Der Stadtv - rordnetenausschuß
zur Vorberatung oer Magistratsvorlage über den Erlaß einer
Stcuerordnung auf die Besteuerung der Kraftdroschken hat nach
Anhören von Vertretern des Vereins Berliner Kraftdroschken -
besitzer und des Deutschen Transportarbeiter - Verbandes diese
Steüervorlage abgelehnt .

Der Mord in der Borsigstraße n�ch nicht aufgeklärt . Zu dem
Raubmord in der Borsigstraße erfahren wir , daß es bisher noch
nicht gelungen ist . das Verbrechen weiter aufzuklären . In einer
amtlichen Bekanntmachung , in der eine Belohnung von 5009 Mark
vom Polizeipräsidenten ausgesetzt ist , werden alle Personen , die
über den oder die Täter , über das Verbrechen oder über den Vcr -
kehr des Ermordeten Mitteilung machen können ersucht , sich bei
dem Mordbereitschaitsdienst , den Kriminalkommissaren Tegtineier
und Dr . Anuschat im Zimmer 80 des Berliner Polizeipräsidiums ,
Hausanruf 415 und 413 , zu melden . Die Untersuchung der Leiche
hat weiter ergeben , daß der Schuß aus einer kleinkalibrigen
Handfeuerwaffe abgegeben worden ist . Die Zeit der Ausführung
des Verbrechens liegt zwischen 8 und 10 Uhr abends , am Diens -
tag , den 14. d. M. Bestimmt geraubt ist eine Uhr nebst Kette .
Es handelt stch um eine goldene Remontoiruhr mit Sprungdeckel
und arabischen Ziffern und wahrscheinlich einer goldenen Kette .

An alle Grunewaldbesucher wird die

zur Erhaltung des Waldbestandcs das
l>tt Strfi hr ' tn iJKfrfho

Das Rauchen im Walde .
dringende Bitte gerichtet ,
Verbot des Rauchens im Walde zu beachten , sich dem Walde nicht
nyt unoerwahrtem Feuer zu nähern oder denselben mit brennen -
der Zigarre oder Zigarette zu betreten . Durch die in der war -
meren Jahreszeit zunehmende Trockenheit ist die Brandgefahr im
Walde ganz bedeutend erhöht . Abgesehen von der Strafbarkeit
im Zuwiderhandlungsfalle werden oft nicht nur Leben und Ee -
fundheit von Menschen und Tieren durch Waldbrände gefährdet ,
sondern es gehen durch mannigfaches Auftreten derselben auch dem
Volke ungeheure Werte verloren . Im allgemeinen Interesse wer¬
den die Waldbesucher ersucht , den Anweisungen der Aufsichts -
beamten unbedingt Folge zu leisten .

Sonnenwendfeuer am Teupitz - See . Der Arbeiter - Wanderbund
„ Naturfreunde " teilt mit , daß die Extrazüge zur Sonnenwendfeier
am Teupitz - See um 4. 30, 7. 30 und 9. 30 ab Königswusterhaufen
fahren . Fahrkarten sind auch am Bahnhof der Kleinbahn in
Königswusterhaufen zu haben .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend : Etwas kühler , veränderlich , vielfach wolkig mit leichten
Regenfällen und ziemlich frischen nordwestlichen Winden .

„ Revolutionäre " Bonzen
Sonderbar « Heilige find ste doch , nämlich jene Leute , die auf

die Gewerkschaftsbonzen solange schimpfen , bis es ihnen gelungen
ist , sich — selbst in den Sattel zu heben ! Sie versprechen auch nur
solange tätig zu sein , als sie das Vertrauen der Wähler besitzen .
Aber manchmal kommt es auch etwas anders , als man denkt .

Dieser Fall ist neuerdings bei der hiesigen Ortsverwaltung des

Verbandes der graphischen Hilfsarbeiter ringe -
treten . Fünf nicht wiedergewählte Angestellte bestritten der Mit -

gliedfchaft einfach das Rechts sie ihres Amtes zu entheben und

weigerten stch , ihre Posten abzugeben . Erst durch Verhandlungen
ist dies gelungen . Daß sie sich auch noch für 3 Monate Ge -

halt auszahlen ließen , fei nur nebenbei erwähnt . Und

nun gehen diele Leute noch zum — Kadi und klagen auf Wieder -

einstellung , und zwar auf Grund der Verordnung von 12. 2. 20.

Diese . �evolutionär «" sehen jedenfalls die mühselig von Ar -

beitergeldern aufgebaute Organisation als einen gewerblichen
Betrieb an . aus dem man persönlich soviel als möglich heraus -
holt . Si « haben damit wenigstens ihren „ Befähigungsnachweis "
erbracht .

Der Spaß soll der Organisation 20 000 Mark kosten . Diesen
Erlös teilen sich die strammen B. K. P . D. - Männer P r e i ß i n g ,
Kraas , Mendt , Hoeck und K i e ß l « r.

Uns will icheinen , daß diese sonderbaren „ Führer " sich äußerst
schnell zu richtigehenden „ Klebern " ausgebildet haben .

Die 10 Pnnkte des ADG95 .

In einer am 14. Juni veranstalteten Versammlung der
Zimmerer sprach über dieses Thema Gen . Otto Ziska und
wies in seinen Ausführungen auf die Wirkungen hin , welche die

zuerst von der Kriegs - zur Friedenswirtschaft übergehen mußt « .

Dazu kommt , noch die Entwertungderdeutschen Mark ,
wodurch die deutsche Industrie den anderen eine sehr großä
Schmutzkönkurrenz bot . Durch den niedrigen Valutastand haben
die deutschen Kapitalisten große Ertraverdienste gewonnen .
Redner geht nun sehr ausführlich auf die Ursachen der jetzt Herr »
schenden Arbeitslosigkeit ein und spricht über die Mittel ,

welche zu ihrer Verminderung vorgeschlagen und in Anwendung

gebrach : wurden . Um neue Arbeitsmöglichkeiten für Industrie
und Gewerbe zu schaffen , hat der A. D. E. B. feine allgemein be »

kanntgewordenen 10 Punkte aufgestellt . Die Durchführung
der 10 Punkt « ist allerdings sehr schwer und ist davon ab -

hängig , inwieweit die beschäftigten Arbeiter den Arbeitslosen ent «

gegeniommcn . Man muß . damit rechnen , daß die weniger gewm »
schaftlich und politisch geschulten Arbeiter nicht so leicht bereit sei «
werden , wirtschaftliche Nachteile auf sich zu nehmen . Aber selbst
wenn die dem A. D. E . B . zugesicherten Aufträge von Staat und

Reich bewilligt würden , bedeute das nur eine Verminderung
der Arbeitslosigkeit . Dadurch , daß ein Teil der Unternehmer auf

jede Art und Weise die Hebung der Arbeitsmöglichkeiten zu ver -

hindern sucht und infolge der in anderen Ländern herrschende «
Krisen , wodurch unsere Ausfuhr nach dort bedauerlicherweise auf

ein Minimum gesunken sei , wird diese trostlose Lage noch ver -

schärst.
Die Korreferentin Ruth Fischer trat Ziska entgegen und er «

klci te . die Arbeit - rsckaft müsse den Kampf gegen die Unternehmer

auf der ganzen Linie aufnehmen , und der Regierung müsse ein

Ultimatum gestellt werden . Erst dann würden wir die Kommu -

nisten auf unserer Seite finden . sD i e Kunde kennen wir wohl ,
allein uns fehlt der Glaube . ) In einem Schlußwort trat Gen .

Ziska den Ausführungen Ruth Fischers entgegen und erklärte , daß
die Ausführungen der Korreferentin entschieden abzulehnen
seien . Ohne weitere Beschlüsse zu fasten , wurde die gut besuchte

Versammlung geschlosten .

Verband der Kopf - und Handarbeiter aller

Verwaltungsbehörden
Genosse A. K. Hoppe ersucht um Aufnahme folgender Zeile «:

Roch immer gibt es Parteigenosten , die diesem Zwergver -
band mit dem großartigen Namen angehören , obwohl

sich jeder auf dem Boden des Sozialismus stehende Kollege sage «

müßte , daß für ihn unter diesen Eewerkschaftszersplit -
t e r e r n kein Platz ist . Ich selbst , der ich früher diesem Verband «

angehörte , aber rechtzeitig sein « gefährlichen und verderbliche «
Tendenzen erkannte und aus ihm ausschied , wurde neuerding »
in dem unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erscheinenden Mitte ! «

lungsblatt des Verhändchens von einem Herrn Georg Teich «
mann in temperamentvoller Weise angegriffen . Wenn dieser
Herr sich auch vorzüglich aus das Schimpfen versteht , so weiß er

doch nicht seine Gedanken klar und logisch darzustellen . Mir ist

es nicht möglich gewesen , aus Grund seines Artikels festzustellen .
was er mir eigentlich tatsächlich zum Vorwurf macht . Ich muß
es mir daher versagen , näher aus das Machwerk einzugeben , zumal
es um die teure Druckerschwärze schade wäre . Ich möchte aber
alle Parteigenosten , die noch jenem Verbände angehören , bitten .
den Artikel des Herrn Teichmann zu lesen j sie werden dann
rascher zu einem Entschluß kommen , denn : wer schimpft , hat
unrecht !

Arbeitersport
A- »I « T»- »e- Ich »N Schi »eb «k�- v«- It » lMitgl . >». H. - I . «. Gr. - ®. ) . Gönnt »'

Tamburin , und Aaustballwrtllpiele aller Turnerinnen - Mannlchast - n, GchöneberS-
Gachsendamm , Z Uhr. — Bezirk Norden . Sonnabend : MännerabteilunSs
Nachtturnfahrk nach Ferch. 8. M Uhr Bahnh . Bbrs«. Frauenabteiluna : Turnfat "
nach Uli - Landoberg , 7. Z0 Uhr »erolina . «lexanderplatz . — Bezirk Oft ««'
Sonntag : Frauen und Mädchen : Badeoarlie . Miigg - N- - . 7 Uhr. Schlei Bad- «'— Bezirk Schäneberg . Sonnabend : Sommeroergngzen , Nalhaussäl ». .

Parteiveranftaltungen
Sonnabend , 18. Zun !

Distrikt sPreilzlauer Berg ) . Die Funktionäre werden gebeten , bis henkk
abend ihr « genaue Adreffc und Ramen bei ihrem Zbteilungssiihrer anzugeb««»
Die Funktionäre der l. Abteilung bei Werner , Müblhausener Gir . 5, bei kroß»»»
2, Abteilung bei Rate , Kastanienalle 7«, bei Plettstößer , Z. Abteilung b»»
Marcus «, Gtraßburger Str . 2S, Hof 4 I «, Die Abteilunzoflhrer find verpflichtet ,
die Adresfen an den Schriftführer weiterzugeben .

kß. verwaltungobezirk silbietlung Pankow ) . Kinder der kenasten , dl « an de*
Ferienausflügen der Kinderschutzkommifstan teilnehmen wollen , melden stch (ofo»
für Kruppe Süd bei kenafstn Schreiber , Schoncnsche Str . Z7, für Krupp « No»«
bei Seu. Wyfchka. Kärfchstr . 30. — All « Kinder , die an den Neigenaufführungea
zu unserem am 16. Zuli stattsindende » Sommerfeste teilnehmen wollen , melde *
stch fosort für Adieiluna Nord kenosstn »riefe , Retligftr . 16, v. 1 Ir . . für S«»
bei kenosstn Gerhard , Hepnstr . 22, v. park.

1«. Verwalttin,, »«, Irl ( HMcHnn « Nt�erschinhaxfen ) . Abend , 514 Uhr findet
von Maties , Eichenfir . 70, an * «ine wichtig « Flugblattverbreitung statt .

Vereins Kalender

Smarto « . 19. Juni
Allgemein « K renken , Mk fltxbllnst » »er Metallxrteiter zx Hxwbxrx . Filiol «

Werlin ». vorm . 10 Uhr »ch Pieper , Atkerstr . 123, Mitgliederverfammlnug .

verantwortlich : für PaNttt n. Fextlleton : Leo L I e b f ch L tz . Verlin - Friedenaü !
für Kommunalpolitik . L»tnl », n » knwerlfchastl . : R « b « r t H e n f « l , Berli »!
für den Inferatenieil u. gefchttftNch» Mitteilungen : Ludwig Komerinet ,
Karlshorst . — veriagzgeiröstenfchaft Lreihcii ' «. k. m. b. H. , Berltn . — De»«

der Berliner Drnckeiei t». ». t . H. . Berlin G 2. Breit « Str . W

Spar « und Geselligkeitsverein „ FalfcherZver "

veranstaltet am t ». Imnt eine

Mondscheinfahrt « ach Schmetterli » g » horst

Abfahrt >/,10 Uhr Iann - x- ihdrüitle . «cedrrei «obilixg
Korten t 15 _ _ am Dampfer zu haben .

Wanderkarten
für all » Gegenden
erhält man in der

Buchhandlung „ Freiheit "
BreKe Straße 8 —V.

ZigllrettellgnßhiMdiltng
Beb. Warden f. Wi- derverdäuf .
Dessen , Alet - ndervlatz 2, l Tr.

FMo - Apparate

Üi . M
u. Bedarseart . LMe UN
lUeu»te >»llve ! !n>i,frt »OeI»»«tr . ie

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ UN

i

lWlMWll
sucht Soziuk für ZivilpraxiS m rheinischer

Großstadt . Mindesteinkommen des Sozius
aus der steigerungsfähigen Praxis M - TOOOO M.

Nur energische , arbeitseifrige Bewerber , ani

liebsten mit bisheriger Praxis , an „ 1182 "

Geschäftsstelle d. Blattes , Breite Straße 8- 9.

» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » « » » »

w

i Sie müssen

B e a

um gut und billig » zu kaufen , Ihren Bedarf

an Schuhen und Stiefeln bei uns de « en .
� � �

Samen draml em" (njeareaiT Sö * unö * * 00 * 06 ÄÄ

Damen ürann echt Kdemean oder Zollvls ' öochschaWesel
*' c

Damen schmalz echt Göeoteau Schnür- unö Snaageaschahe . . . . . . .

Damen call -. Schnür- unö Svaaaeaschaöe 13P

feiten öionn BinoöoHtiefel >>«0« >»»» dunu « 8 » �» , »»«.

. . . .. . . . . . . . . . . . . .

Schuh ■ Engros - Lager Kaatz
Kaln Laden ! MälMStraO ® 10 , I . Etage Kj. I »L. d. n!
3f » er Käufer erhält 1 Paar prima wummiabsäll « vollständig »vsteulo » null Fahrgeld vergütet .
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VuMmlfmt In nS « n
SpetttlNNfN de « tlerlNf • « Kleine Anzeigen

UederfchrtstoMrie� flUu , fedea mtUnt «Bari im Xtft IM » k . votto .
StrllNvgOgesuch . ! tteberfchriftvmort 1J50 Wd , jedea meitere Wort im De* « l� - mtu

• • • » • • • • • • • • • aawo
iü mmäii

ammmmimmmma
1 Kaufgesuche f
ffiiMiniiiiiiiiiiiimitn

Silbrrfrhmelze Ehristivnat .
ABpenidier Str . 30 a ( gegen-
über Wanieuffelftr . s »ausr Fahn ,
»ebisse, Plalinadfälle , Schmuet »
fachen. Queckfilber . Glühserumpf -
afche, : ämtliche Metalle .

Firni », Bleiweih , Maler »
artibel baust Krüger , Elifabeih -
strah . 17.

Schellack, , Leim , Maler -
artibei kauft jeden Posten .
Fardenbeller , Linienfteahe 190 ,
( AofenidoIerPIas ». Norden 5053

Zu kaufen gesucht
Hijferding , »Da, Finanz¬
kapital - , Brvschiert »der gr»
Kunden. Angebote an bie Buch -
bandlung . Freiheit - , Berlin 12,
Breite Strastc 8/9.

Werkzeuge
: und Maschinen

UMUMMMUMUMUl

Spiralbohrer und sämtliche
Werkzeuge , SchraubstScke usw.
billigst . Aichard Berlin G. m. b. H.
Lübecker Str . 16. Hansa 227.

Sviralbohrer kauft Oskar
LSscher, Hohen - Neuendoif ,
Augustastrahe 1.

Spiralbohrer Schmirgel -
leinen . Feilen . Nägel , Schrauben
Strausbcrger Strafte 44.

Augellager kaust zu höchsten
Preisen Fahrradgeschäft SchSn -
hanser « er 1«. ( Humboldt 46!)

im*!

Geld-Bertehr

Sofort Geld aus Wertsache «'
Brillanten . Wäsche . Pfanv «
scheine, Aückkaufsrecht . Schultz
Danzigcr Strafte 60 ( an det
Prenzlauer Allerg

_ _ _

„
Detrieb » Kapital . Geld« I

darlehen , Aatenrückzahluilg « r
Richter . Invalide « strafte 146. U i

r Verschiedenes 1
GrrverbstStige Araueot

Verlangt den Aufruf von Luit«
Zieh, »Willst du arm und unst<'
bleiben ?' (20 Pfg. ) . gegen i
sendung von 40 Pfg . von o«»
Buchhandlung . Freiheit ' . Breit »
Strafte 8-9. _ _ � [

Wauderfreuude finden
schönsten Fahrten und W« «
derungen »n dem Buch r
Paul John »Ueber See u»
Heide ' . Geschmackvoll gebunv« �

Mark . Zu beziehen trv ™
die Buchhandlung . Freiheit »
Berlin C 2. Breite Strafte

Leser u . Leserinne «
beachtet die

Kleinen Anzeigen
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